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Amtlicher Tcheit.

Dienstnachrichten .
Karlsruhe , den 17 . März .

Anne Königliche Hoheit der Großherzog haben unter
dem 10 . d. M . gnädigst geruht , den Amtsgerichtsarzt vr . Fritz
in Rheinbischofsheim , auf sein unterthänigstes Ansuchen und
unter Anerkennung seiner langjährigen treuen Dienste , und den
AmtSwundarzt Sebastian Faller in WaldShut in den Ruhe¬
stand zu versetzen .

Nicht- Amtlicher Theit.

Telegramme .
H Darmstadt , Montag 17 . März . Die Nichtigkeitsbe¬

schwerde Jakvby ' s wurde heute von dem Kafsationöhofe i»
alle » Punkten verworfen .

* Madrid , 15 . März . Das ministerielle Blatt bestätigt ,
daß Spanien , seinem ReutralitätSprinzip in Italien getreu ,
ungeachtet seiner Sympathie für den Papst , nicht mit den
Waffen in der Hand interveniren würde , wenn Frankreich
seine Truppen aus Rom zurückziehen sollte . Es wird als¬
dann die vollendeten Thatsachen nicht anerkennen , so lange sie
nicht von einem europäischen Kongreß sanklionirt worden sind .

Lissabon , 13 . März . Die Regierung hat den Cortes
einen Gesetzentwurf vorgelegt , welcher die religiösen Bru -
dersch asten , die den Unterricht von Kindern und die
Pflege von Kranken zum Zweck haben , verbietet .

St . Petersburg , 16 . März . Behufs der Erleichterung
deS Loskaufs sind den Grundbesitzern verschiedene Begün¬
stigungen bewilligt worden , nämlich : die Verlängerung alle¬
rer Staatsdarlehen ; die Möglichkeit der Aufnahme neuer
Privatdarlehen ; die Uebertragung älterer Hypothekarschulden
auf die den Bauern überlassenen Güter , und die Annahme
von Loskaufspapieren zum Nominalwerth bei Zahlung von
Hypvthekarschulven .

* Konstanttnopel , 16 . März . Den bulgarischen
Abgeordneten , welche nach Odessa gekommen waren , um
Pässe nach der Türkei zu verlangen , wurde von der bcssarabi -
scheu Regierung gedroht , daß man sie in Ketten nach der
Krimm zurückführen würde .

Badischer Landtag .

-j- Karlsruhe , 13 . März . Zehnte öffentliche Sitzungder Ersten Kammer , unter dem Vorsitze des durchlauch¬
tigsten Präsidenten , des Hrn . Fürsten Wilhelm . zu Lö weu -
stein . ( Fortsetzung und Schluß .)

Lauer : Die Mitwirkung der Stände sei wohl nicht zurück «
gesetzt, denn wir könnten ja heute noch Ja oder Nein sagen ,und wir würden Nein sagen , wenn das Werk nicht ein vorzüg¬
liches wäre .

Zudem wäre eine eingehende Berathung eine - solchen Wer¬
kes in einer Kammer kaum möglich .

Er wolle das Gute , wenn er das Bessere nicht haben könne ,
ohne daß er deßwegeu ein Feind des Fortschrittes sei, wogegener sich verwahren müsse .

Man solle nur nicht unter Formen , die man hervorhebe , die
gute Sache ersticken lassen .

Hofrath Schmidt : Schon in der Thatsache , daß gegen¬
wärtig die Kodifikation des gemeinen deutschen Rechts als ein
zweifelloses nationales Bedürfniß , man werde sagen dürfen ,
allgemein anerkannt werde , liege ein Zeugniß für die fort¬
schreitende Entwicklung unserer Nativ » . Das Gesetzbuch ,um welches es sich heute handle , liefere überdies den schlagen¬den Beweis , daß die rechte Zeit für eine solche zu den schwie¬
rigsten gehörige geistige Arbeit nunmehr gekommen sei ; nach
Einsicht dieses Werkes werde Saviguy selbst es schwerlich
wagen , unserer Zeit den Beruf zur Gesetzgebung abzusprechen .

Wenn nun einerseits das Bedürfniß eines allgemeinen deut¬
schen Gesetzbuchs , andererseits die nationale Kraft , dem erkann¬
ten Bedürfniß zu genügen , außer Zweifel stehe , so ergebe sich
konsequenter Weise die Nothwendigkeit eines Weges zu diesem
großen Ziel .

Daß der Bundestag dazu ungeeignet sei , folge , abgesehen
von politischen Bedenken , einfach aus seinem Grundgesetz .

Der Weg aber , welchen man bei Abfassung des vorliegen¬
den Handelsgesetzbuchs eiugeschlageu , habe lediglich den Cha¬
rakter eines Nothweges , auf dem mau gegen beide Faktoren
bn gesetzgebenden Gewalt einen moralischen Zwang ausgeübt
habe : zuerst gegen eine Anzahl deutscher Regierungen , welche
kaum geneigt sein dürsten , ein solches Verfahren sich zum zwei¬
ten Male bieten zu lassen ; sodann gegen die Ständeversamm -
lnngen aller einzelnen deutschen Länder , denen nicht füglich
etwa « Anderes übrig bleibe , als mit Resignation auf die eigen¬
sten Befugnisse aus allgemeinem patriotischem Gefühl Ja zu
sagen . Trotz dieser schweren Beeinträchtigungen aber werde

ans diese Art doch kein wahrhaft gemeine - deutsche - Recht zu
Stands kommen , sondern lediglich ein übereinstimmendes par¬
tikulares Recht aller einzelnen deutschen Staaten , dem alle
Garantie für die Dauer dieser mühsam errungenen thatsäch -
lichen Einheit abgehe . I » Wahrheit gebe es nur einen ein¬
fache » und natürlichen , dabei vollkommen sichern Weg ; er
liege in jener bedeutsamen Institution , auf deren unabweisbare
Nothwendigkeit man überall von selbst stoße , wo «S sich um
große , allgemeine deutsche Fragen handle , und welche wir er¬
halten würden , weil wir sie erhalte » müßten : er liege in
einem deutschen Parlament .

Alle andern Wege , die man bis zur Begründung eines
solchen nationalen Parlaments ergriffen habe und ergreifen
werde , hätten den Charakter halber Maßregeln und müßten
ihn haben . Dieser Charakter sei auch dem von der Kommis¬
sion in dem Satz : „ und wäre es auch nur durch Abordnung
von Deputirten zu den Vorberathungen " befürworteten Wege
ausgeprägt .

Auf diese Art nämlich würde eine , für die Abfassung von
Gesetzentwürfen übermäßig große Versammlung entstehen ,
wobei sich zudem weder das Zweikammersystem , noch über¬
haupt das Wesen konstitutioneller Stände würde eiuhalten
lassen ; denn daS Recht definitiver Beschlußfassung würde
diesen Deputirten fehlen , wie man immer die Sache einrich¬
ten möchte . Ueberhaupl wäre es schwer eiuzusehen , was bei
mangelnder llebereinstimmuug zwischen den Vertretern der
Regierungen und denen der Stände schließlich ans der ganzen
Sache werben sollte . Endlich hätten bei dem gegenwärtigen
Verfahren die Berathuugen des Entwurfs lange Jahre in An¬
spruch genommen : wie lauge Zeit würden erst die Borbe -
rathungen dauern , wenn man sich zu dem von der Kommission
vorgeschlagencn Weg entschlösse ? !

So sehr der Redner daher aus wärmster Ueberzeuguug dem
Antrag der Kommission im Allgemeinen zuzustimmen geneigt
ist, — ein Antrag , den , wenn einmal gestellt , nicht füglich eine
Stüudekammer werde zurückwnsea kvuuen , ohne sich selbst zu
verläugneu — , so hqtte er doch gewünscht , daß die hervorge -
hoiene Stelle nicht in demselben enthalten wäre .

Da jedoch der genannte Weg nicht als eine Nothwendigkeit ,
sondern in der bescheidenen Form einer Möglichkeit unter
mehreren hingestellt sei, so nehme er keinen Anstand , für den
Antrag zu stimmen , wie er laute .

Frhr . v . Stvtzingen : Auf dem bisher eingeschlagene «
Wege wirkten die Kammern doch mit , denn sie prüften , ob das
Vollkommene oder das Schlechte m der Vorlage üderwiege ,und stimmten im ersten Falle bei , im andern nicht . Man
sollte das Gute behalten , wenn man es haben könnte .

Frhr . v. Roggeubach : Die Regierung befinde sich der
Diskussion gegenüber , welche das hohe Haus gerade beschäf¬
tige , in einer besonders günstigen Lage . Sie könne sich mit
dem von der Kommission beantragten Wunsch einverstanden
erkläre « , denn sie fände sich durch denselben in der ferner »
Einhaltung der Grundsätze , die sie bisher geleitet , keineswegs
behindert . Sie könne auch in den von anderer Seite bean¬
tragten Strich dieses Wunsches willigen , da dieser Antrag da¬
mit begründet werde , der Regierung noch freiere Hand in Be¬
handlung dieser Frage zu sichern .

Rur gegen die Argumente , womü namentlich von Seite de-
Mitglieds , welches den Antrag auf Strich unterstützte , diese
Unterstützung begründet wurde , müsse sie sich erklären . Und
wenn dasselbe in seiner Freude über die für die Haudelswelt
gewonnenen Resultate geneigt sei, über die Beobachtung der
Forme » hinweg zu sehen, so könne die großh . Regierung dieseSeite der Sache nicht so leicht nehmen .

Dieselbe sei in die Lage gekommen , dieselbe in einer ganzen
Reihe von Fragen Behufs zu erteilender Abstimmung am
Bunde gründlich zu erwägen urch in ihren Konsequenzen
zu betrachten . Sie habe sich klar machen müssen , was
sie könne und was sie dürfe . Sie könne nicht dieselbe
Gleichgiltigkeit gegen Formen haben , und das hohe Hauswürde gewiß diesen Standpunkt theilen . So sei z . B .am Bunde bei Abstimmung über die Ausschußaniräge ,auf Genehmigung des Handelsgesetzbuchs , gleichzeitig am
Bundestage auch beantragt worden , die Regiervngeu sol¬len sich verpflichten , Abänderungen des Handelsgesetzbuchs nur
auf gleichem Wege in ' s Leben zu führen , aus welchem das¬
selbe zu Stande gekommen sei. Dazu habe die Regierungnicht eingcwilligt , und gewiß durfte sie es nicht , denn es hätte
sehr wohl ein Mitglied dieses HauseS aufßehen und sie fragenkönnen , wie wir dazu gekommen , das Recht des geehrten
Mitglieds , eine Abänderung zu beantragen , zu vergeben .
Auch Das könne kein Kriterium für die Kammer sein , zu prü¬
fen , ob das gewonnene Resultat , das in solch' einem Gesetz¬
entwurf vorliege , ein überwiegend gutes oder vorherrschend
schlechtes sei, und mit dieser einfachen Betrachtung daS Recht
und die Pfiicht der Kammern , Vorlagen , die ihnen gemacht
werden , zu prüfen , für erschöpft zu halten .

Dieser Standpunkt sei nicht zulässig , und die Regierung
müßte ihm gegenüber selbst die Rechte des Hauses vertheidi «
gen , wenn dieses etwa geneigt sein sollte , dieselben aufzugeben .

Noch andere Entscheidungen hätte » gegeben « erden müssen ,für welche die Regierung einen bestimmte » Grundsatz sich
hatte bilden müssen , — dieser sei immer gewesen , möglichstweit in Beförderung der nationalen Werke zu gehen , allein

dabei die wichtigen Interessen der konstitutionellen Institutio¬
nen deS Landes nicht anßer Augen zu verlieren und zu be¬
wahren . Sie glaube jede Abstimmung am Bunde rechtfer¬
tigen zu können , und sei dabei so weit im Entgegenkommen
gegangen , als sie könne .

Die Kommission in Nürnberg habe auch einen Gesetzent¬
wurf über die gegenseüige Vollstreckbarkeit richterlicher Ur -
thrile ausgearbeitet , und die Frage sei an die Regierung ge¬kommen , ob sie demselben auf demselben Wege Gesetzeskraft
verleihen wolle , wie dem Entwurf des Handelsgesetzbuches .
Die Regierung habe geglaubt , dies nicht thuu zu können , —
denn es lägen hier mehrseitige Rechtsverhältnisse vor , über
welche nur ein höheres gesetzgeberisches Organ Bestim¬
mungen treffen könne , oder für welche unter den einzelnenStaaten im Wege des Staatsvertrags vorgesorgt werden
müsse . Diesen Weg sehe auch die Prozeßordnung ausdrücklichvor . Die Ausarbeitung eines angeblich allgemeinen Gesetzes ,
welches doch mehr nicht sei , als ein für die deutschen Staaten
übereinstimmendes Gesetz , hätte hier offenbar keinen Erfolg
haben können , da die . einzelnen Landesgesetze trotz ihrer
Uebereinftimmnng ungeeignet gewesen sein würden , Verpflich¬
tungen und Rechte über die Grenze des Landes hinaus in
anderen Staaten zu begründen , worauf es in diesem Falle
doch grade angekommen sei.

Ein geehrtes Mitglied , von hohem Ansehen in der deutschen
Iuristenwelt , habe einen positiven Vorschlag angedeutet .

Auch diese Frage habe die Regierung in Erwägung ge¬
zogen ; vielleicht würde auf diesem Wege ein Theil der Miß¬
stände beseitigt ; allein immerhin habe auch er Bedenken , und
namentlich sei es sehr schwierig , zu bestimmen , in welchem
Stadium die Delegirten der Stände sich betheiligen , und was
ste thun sollten . Dreierlei war möglich , die Regierungen müßtendie Entwürfe ausarbeiten lassen , und die Delegirten könnten
sich nur blos über die allgemeinen Grundsätze aussprechen ,
während der fertige Entwurf an die Stände zur Diskussion
zurückkommen würde . Dies Verfahren wäre wohl von wenig
bedeutendem Werth . Die Regierung hätte inzwischen ihrer¬
seits nichts einznwenden , vorausgesetzt , daß die ständischen
Rechte nicht verletzt würden ; denn diese müsse die Regierung
wahren , in ihrem sowohl als im Interesse der Stände . —
Wohl sei .es ihr aber fraglich , ob die Stände selbst sich zu die¬
ser ihnen fremdartigen Thätigkeit der Ertheilung solcher Gut¬
achten bequemen würden . Die zweite Möglichkeit sei , daß
die Delegirten sich auch über die fertige Vorlage aussprechen ,und zwar mit Ausschluß der Stände und mit eigenem Be -
schließnngsrecht . Ein solches Verfahren nun könnte die Re¬
gierung nicht zugeben , so lange nicht ein reguläres Parla¬
ment mit deutscher Centralregierung gebildet werde , denn der
wichtigste Zweig würde hierdurch aus dem konstitutionellen
Organismus hinweggenommen . Zudem sei die Regierung
prinzipiell entgegen , das Gesetzgebungsgebiet der einzelstaat -
lichen Verfügung zu entziehen .

Wollten sie über das fertige Werk nur eine gutachtliche
Erklärung abgeben , so wäre hiegegen wieder nichts einzu¬
wenden . Allein dadurch könne der Abänderungsantrag irgend
eines Mitgliedes nicht ausgeschlossen werden , wenn einmal
die Vorlagen zur Beschlußfassung in die Kammern kommen
und somit immer wenig genug gewonnen . Die Regierung
wolle dem ungeachtet das Zustandekommen solcher nationa¬
len Werke wohl möglichst erleichtern ; allein es habe dies
somit bedeutende Schwierigkeiten , wie er gezeigt habe .

Geh . Rach Fromherz theilt den Wunsch , der Regierung
hinsichtlich weiterer gemeinsamer Gesetzbücher freie Hand zu
lassen . Dies spreche aber die Fassung des Kommissions -
antrags nicht genau aus , üchem sie vielmehr der Regierung
eine gewisse Verpflichtung auferlege .

Er stellt daher einen Antrag auf andere Formulirung ,
welchen er verliest .

G « h. Rath Bluntschli : Das ehrenwerlhe ^Mitglied habe
sich getäuscht , wenn es glaube , er habe ihm vorwerfeu wollen ,
ei« Feind des Fortschritts zu sein ; Gegeutheil , das ehren -
werthe Mitglied wolle zu rasch vorwärts gehen in seiner
Freude an dem Gesetzgebungswerk , und verliere dabei die
Rücksicht ans die Verfassung aus den Augen .

Man habe gesagt , die Kammer wirke mit , sie solle nur
prüfen und abwägen . Das ehrenwerthe Mitglied , das diese
Ansicht ausgestellt , werde in allen anderen Fragen Werth dar¬
auf legen , daß die Kammer nicht bloß eine Wage auwrnde ,
sondern daS Schlechte , daS sie finde , in der Thal beseitige .

Endlich müsse man berücksichtigen, wenn so gemeinsam auS «
gearbeitete und vereinbarte Werke in die Kammer kommen ,könne man nicht Einzelnes ändern , man sei moralisch ge¬
zwungen , das Ganze anzunehmeu , und da würde manches
Gesunde , das in Sitte , Bolköansicht rc. des einzelnen Staates
liege , geopfert . Das würde sich z . B . bei einer Zivilprozeß -
oder Zivilgesetzgebung noch mehr zeigen .

Es mangle ein gemeinsame - Organ , man müsse sich mit
halben Maßregeln begnügen , aber doch nur bis zu gewissen
Grenzen .

Der Vorschlag der Abordnung von Delegirten habe nur
den Sinn : mau müsse , wenn mau jetzt in den Kammern
doch nur en dloo annehmen könne , dafür sorgen , daß wenig¬
stens materiell einiger Einfluß Seitens der Landstände geübt
werde , waS bisher nicht geschah.



Das könne durch Delegirte , durch Ausschüsse , die etwa bei

Beralhung allgemeiner Grundsätze beigezogen werden , ge¬

schehen .
Der Kommissionsvorschlag wolle also nur die Rechte der

Kammern wahren . Der Einstimmigkeit wegen schlage er

folgende Fassung vor :

„ Die großh . Regierung möge sich , wie sie es bisher gelhan

hat , auch ferner die Herstellung gemeinsamer Gesetzeswerke

angelegen sein lassen , und zugleich , so lange es an einem ge¬

setzgebenden Gesammtorgan für Deutschland fehlt , darauf

Bedacht nehmen , daß die verfassungsmäßigen Rechte der

Einzelstaaten und ihre freie Entschließung gesichert und insbe¬

sondere die Stände zu wirksamer Bethätigung ihrer verfas¬

sungsmäßigen Rechte zum Mithandeln in einem Stadium

herangezogen werden , in welchem ihnen noch eine wahre Ein¬

wirkung auf das werdende Gesetz möglich ist . "

Lauer ist hiermit einverstanden und zieht seinen Antrag

auf Strich des Wunsches zurück .
Graf Hen » in und Hofrath Schmidt unterstützen gleich¬

falls den Antrag Bluntschli ' S .
Staatsminisier Dr . Stabel : Der Differenzpunkt scheine

darin zu liegen , daß die Gegner des Kommissionsantrags
meinten , die Kommission wolle „ lieber gar keine gemeinschaft¬

lichen Gesetzbücher , als Gesetzbücher auf dem bisher einge¬

schlagenen Wege . "

DaS sei aber wohl nicht der Sinn des Kommissiousantrags ;
die Kommission hätte ja sonst auch daS vorliegende Gesetzbuch

verwerfen müssen . Sie scheine vielmehr nur eine » Wunsch

wiederholen zu wollen , den die Regierung selbst schon längst

ausgesprochen habe . Die neue Fassung des Abg . Bluntschli

spreche dies vollkommen klar aus .
Mit der ursprünglichen Fassung wäre auch der Redner in¬

sofern nicht ganz einverstanden , als die Regierung » och keine

Verpflichtungen der Art übernommen habe und sie auch nicht

übernehmen werde ; eine Verwahrung hiegegen also unnöthig

gewesen sei.
Ueber die Form der Vertretung hier zu diskutiren , sei vor

der Hand nicht ganz am Platz .
Nachdem aber einmal über die verschiedenen Wege , die ein¬

zuschlagen wären , gesprochen worden , so könne er nicht umhin ,
als den einfachsten den anzudeuten , wenn man zunächst allge¬
meine Grundsätze ausarbeiten lasse , auf denen das zu entwer¬

fende Gesetz beruhen soll , diese dann den einzelnen Stände¬

kammern zur Genehmigung vorgelegt würden und , wenn sie

von diesen im Ganzen gebilligt wären , es der juristischen Kom¬

mission anheimgebe , die Konsequenzen zu ziehen und die

Einzelbestimmungen auszuarbeüeu .
Das sei wohl der einfachste und gangbarste Weg unter den

vielen , die möglich seien .
Reg . Rath Jolly ( Berichterstatter ) wundert sich , daß der

Antrag der Kommission mehrfach Bedenken hervorgerufen ,

während derselbe unentbehrlich erscheine , um die Rechte der

Stände zu wahren , welche bei dem bisher beobachteten Ver¬

fahren zu Abfassung gemeinsamer Gesetzbücher illusorisch wür¬

den . Die Bedenken seien nur durch das Mißverständnis zu

erklären , als sei eine allzu große Erschwerung des Zustande¬

kommens solcher Gesetzbücher beabsichtigt . Redner versichert ,

daß in der Kommission nur Eine Stimme über die außeror¬

dentliche Wünschbarkeit und selbst Nochwendigkeit weiterer ge¬

meinsamer Gesetzgebung geherrscht , daß er selbst , lange bevor

er an den politischen Geschäften des hohen Hauses Theil zu

nehmen berufen gewesen , auf wissenschaftlichem Gebiet für

jene Idee nach besten Kräften gewirkt habe . Der unmittel¬

bare praktische Vortheil dürfe allerdings nicht allzu hoch ange¬

schlagen werden ; diegrößtepraktischeBedeutung habe die Rechts¬

einheit in den Gebieten des Verkehrs , vor Allem des Wechsel -

und Handelsrechts ; da sei sie bereits erreicht , und die Gleich¬

heit z . B . der Prozeßordnungen in allen deutschen Ländern

werde den Recht suchenden Parteien keine wesentliche Erleich¬

terung gewähren . Um so unentbehrlicher sei in geistig -wis¬

senschaftlicher Beziehung eine stäkere Konzentration unseres

Mchtslebens . Auch die Kräfte des größten juristischen Ge¬

nies reichten nicht hin , um ein den Anforderungen unseres

hochgesteigerten Kulturlebens entsprechendes Recht zu erzeugen ,

und gleichen Schrittes mit den Bedürfnissen der Zeit sortzu -

bilden . Dazu müssen alle Kräfte des Geistes und des Cha¬

rakters eines ganzen großen Volkes zusammenwirken , wie sie

in unfern Einzelstaaten nicht gesunden werden könnten . Die

jetzige maßlose Rechtszersplitterung sei ähnlich wie im 14 . und

15 . Jahrhundert ; sie sei damals unerträglich geworden und

habe zumeist die viel zu weit ausgedehnte Rezeption des rö¬

mischen Rechts verschuldet mit ihren noch heute fühlbaren

Nachteilen für unsere gesammte Staats - und Rechtsentwick¬

lung . Man dürfe es nicht darauf ankommen lassen , daß

wieder durch einen Zufall und ohne Rücksicht auf die höheren

Interessen der Nation daS ^ nun einmal vorhandene Bedürf¬

nis nach größerer Rechtseinheit befriedigt werde . Redner

vertraut übrigens auf die Kraft des wieder erwachten natio¬

nalen Geistes , der , nachdem das Deutsche Reich trotz seines

weitläufigen Gcsetzgebungsapparates in den letzten anderthalb

Jahrhunderten seines Bestehens kein nennenswerthes Gesetz zu

Stande gebracht , in nicht viel mehr als einem Jahrzehnd

zwei Gesetzbücher geschaffen habe , die kühn mit allen ähnli¬

chen Erzeugnissen des Auslandes sich messen können .
So hoch aber die Bedeutung gemeinsamer Gesetze anzu¬

schlagen sei , so siche doch die Wahrung des konstitutionellen

Svstems noch höher . Selbst die beste Gesetzgebung ist das

Opfer des konstitutionellen Rechts nicht Werth . Durch dieses

allein seien die Fortschritte der letzten Generation , auch die

bereits erlangten gemeinsamen Gesetzbücher , ermöglicht

worden ; es biete die Garantie für weitere Erfolge , seine Läh¬

mung stelle Alles in Frage . Ein thatsächlicher Verzicht auf

wirklicke Theiknahme an der Gesetzgebung sei um so bedenk¬

licher , als bereits im Zollverein die Mitwirkung der Stände

ebenfalls eine nicht viel mehr als formelle sei. Wohin solle

es kommen , wenn über die Hälfte der Staatseinnahmen durch

Zollkommissäre , über die wichtigsten Gesetze durch Gesetz -

gebungskommifsäre beschlossen werde , und den Ständen nur

xin nachträgliches bedeutungsloses „Ja
" verbleibe ! Daß bei

dem bisher beliebten Verfahren für gemeinsame Gesetze den

Ständen keine wahre Mitwirkung zukomme , sei klar , und man

müsse sich wundern , wie Dem widersprochen werden könne .

Die -heutigen Verhandlungen selbst liefern den deutlichsten Be¬

weis . Noch sei über das '
Handelsgesetzbuch hier kein Wort

gesprochen worden und werde wahrscheinlich auch keines ge¬

sprochen werden ; dagegen habe das nicht minder gründlich
bearbeitete Einführungsgesetz zu mancherlei Erinnerungen

Anlaß gegeben , die hier werden erörtert werden . Daß formell

juristisch das Recht der Stände nicht verletzt werde , sei zuzu¬

geben ; aber es sei ein offenbarer Widerspruch , zugleich ge¬

meinsame deutsche Gesetzgebung auf dem bisherigen Weg und

wirkliche Wahrung der konstitutionellen Rechte zu wollen .

Entweder müssen die vorgelegten Entwürfe einfach angenom¬
men und damit der größte Theil der Autorität der Stände

Preis gegeben werden , oder man . übt das ständische Recht zu
Amendements aus und hebt damit die Gemeinsamkeit der Ge¬

setzgebung auf .
Daß die Kommission keineswegs eine gemeinsame Gesetz¬

gebung unnöthig erschweren wolle , habe sie tatsächlich damit

gezeigt , daß sie dieselbe nicht von einem deutschen Parlament

abhängig mache . Allerdings sei ein solches auch wegen der

Gesetzgebung auf die Daizer unentbehrlich und jede andere

Einrichtung mit Recht eine Halbheit genannt worden . Aber

größere Gemeinsamkeit der deutschen Gesetzgebung sei an sich
ein viel zu schätzbares Gut , als daß sie nur als ein Agita¬
tionsmittel für einen andern Zweck gebraucht werden sollte .

Es komme also darauf an , eine wenigstens erträgliche und

mögliche Form zu finden , in welcher das Ziel ohne Schädi¬

gung der konstitutionellen Grundsätze erreicht werden könne .

Hier seien uun zwei Rücksichten wesentlich : Den Standen

müsse , um ihre Autorität in Wahrheit zu erhalten , eine Ein¬

wirkung auf das werdende Gesetz gesichert werden . Dies

werde wohl nur durch Abordnung von Delegirten geschehen
können , die bei den . Vorberathungen zugezogen werden . Die

schließliche Entscheidung müsse dagegen den einzelnen Kam¬

mern selbst Vorbehalten bleiben ; denn jene Ausschüsse , vor¬

übergehend zu bestimmtem Zweck gebildet , hätten kein Gesetz¬

gebungsrecht , sie entbehrten der politischen Macht ; die end¬

liche Entscheidung könne ihnen schon deßhalb nicht überlassen

werden , weil darin eine Aenderung aller bestehenden Ver¬

fassungen läge .
Das sei der Sinn deS Kommissionsantrags . Der einge¬

schaltete Satz über die Delegirten sei mit Recht ein sehr be¬

scheidener Vorschlag genannt worden . Derselbe sei veranlaßt

durch eine Bemerkung des Hrn . Lauer , der schon in der Kom¬

mission , wie heute , die Besorgniß geäußert , es könne künftig
eine gemeinsame Gesetzgebung zu sehr erschwert werden ; er

habe nur den Zweck , dieser Besorgniß tatsächlich entgegenzu¬
treten durch Andeutung einer möglicher Weise anwendbaren

Form . Jede andere Form sei eben so gut ; der besondere

Vorschlag habe insofern keinen sehr erheblichen Werth .
Es sei ferner Einsprache gegen den Satz geschehen , daß die

Regierung keine Verpflichtungen ohne sichernde Verabredungen

für die Rechte der Stände übernehmen solle ; es sei dagegen
bemerkt , die Regierung habe eine solche Verpflichtung über¬

nommen . Es hätte der Kommission nicht einfallen können ,

gegen das Verfahren der großherzoglichen Regierung Ver¬

wahrung einzulegen ; aus dem Bericht erhellt im Gegentheil ,

daß sie die völlige Korrektheit derselben mit freudigem Dank

anerkennt . Aber aus jeder Vereinbarung geht für die Kon¬

trahenten eine Verpflichtung hervor , und die sei allerdings wo

möglich zu vermeiden . Da die Amendements der HH . Bluntschli

und Fromherz den gleichen Wunsch ausdrückten , glaubt Redner ,
um möglichst vieleStimmen für einenBeschluß zu vereinigen ,
den Antrag der Kommission fallen lassen und dafürdendesHrn .

Bluntschli annehmen zu können . Wesentlich sei nur , daß den

Ständen nicht mehr mit vollendeten Thatsachen entgegenge¬
treten werde ; das liege , wie im Interesse der Stände , so auch

der Regierung , die erfahren habe , daß auch sie bei dem bis¬

herigen Verfahren in ihrem Rechte bedroht sei . Dem Ein¬

zelnen möge es wohl anstehen , für einen höher » Zweck auf

sein eigenes Recht zu verzichten ; die Kammern hätten aber die

Rechte des Landes zu vertreten , denen sie nichts vergeben dür¬

fen . Der wesentlichste Werth gemeinsamer Gesetzbücher sei

ein moralischer ; er könne uns in vollem Umfang nur dann

zu Theil werden , wenn wir bei seiner Verfolgung die mora¬

lischen Bedingungen unserer Lage beobachteten . Wir dürsten

das konstitutionelle Recht des Landes nicht opfern .

Geh . Rath Fromherz zieht seinen Antrag zurück .

Frhr . v . Stotzingen : Nachdem die Kommission erklärt ,

daß für die Zukunft auch noch gemeinsame Gesetzbücher aus

dem bisherigen Weg zuStande kommen könnten , stimme auch

er dem Antrag Bluntschli
'S bei .

Der Antrag Bluntschli
'S und Art . 1 wird sodann einstim¬

mig angenommen .
Zu Art . 2 will Gras Hennin dem emanzipirten Minder¬

jährigen die Besugniß , seine Liegenschaften ohne Zustimmung
des Pflegers und der Obervormundschaftsbehörde zu ver¬

äußern , nicht zugestehen . Hierüber , sodann über Beibehaltung
des L . R . S . 480 , über Mitwirkung der Obcrvormundschafts -

behörde bei Ertheilung der Ermächtigung zum Betrieb des

Handelsgewerbs , entsteht eine Diskussion , an der sich Graf

Hennin , Geh . Rath Fromherz , Staatsminister vr .

Stabel , Reg .-Rath Jolly , Hosrath Bluntschli be¬

theiligen .
Art . 2 wird in der von der Kommission vorgeschlagenen

Fassung angenommen . Ebenso werden die Vorschläge der

Kommission bezüglich der Art . 3 , 4 , 5 , 6 , 7 , 8 und 9 nach

kurzer Diskussion angenommen ..
Der Präsident schließt die Diskussion upd setzt deren Fort¬

setzung auf die Sitzung vom 14 . fest .

Die Kammer schreitet zur Wahl einer Kommission für den

Gesetzentwurf , den allgemeinen Schullehrer - Witlwen - und

Waisenfond betreffend . Gewählt werden die HH . Prälat

Holtzmann , Geh . Rath v . Hirscher , Geh . Rath From -

herz .
Schluß der Setzung .

Deutschland .
* Karlsruhe , 17 . März . Gestern Morgen 7 Uhr starb

der Direktor der Zentralstelle für die Landwirthschaft , Kam »

merherr Adolph Freiherr Rüdt v . Collenberg -

Bö digheim , nach längeren schmerzlichen Leiden im 54 .

Lebensjahre . Wir zweifeln nicht , daß die Nachricht von dem

Hinscheiden dieses um die Landwirthschaft vielverdienten und
im ganzen Lande bekannten Mannes allenthalben große Theil -

uahme erwecken wird .

Pforzheim , 15 . März . ( Sch . M .) Die neue S t r a sie
von hier nach Neuenbürg , die längs der Enz hinführen
soll , wird nun unverweilt in Angriff genommen und dadurch
der Verkehr im Enzthal sehr erleichtert werden . Bekanntlich
bereitete demselben der langgedehnte Bergrücken , über welche »

sich bisher die Straße Herzog, große Schwierigkeiten . — Mit
dem Eintritt der besser» Jahreszeit zeigt sich hier trotz der kei¬

neswegs günstigen geschäftliche » Verhältnisse wieder eine er¬

höhte Bau thätigk eit , und namentlich vergrößert sich der

vor einigen Jahren zwischen der Enz und Nagold angelegte
Stadttheil immer mehr . Auch im Laufe dieses JahreS wird

sich daselbst eine Anzahl neuer und zum Theil sehr stattlicher
Gebäude erhebe ». Die projektirte Anlegung einer neuen Häu¬
serstraße beim Bahuhof stößt » och auf Schwierigkeiten .

Heidelberg , 15 . März . ( Mannh . I . ) Mit dem Heu¬

tigen wurden sämmtliche Vorlesungen der Universität geschlos¬
sen ; auch Geh . Rath v . Vangerow , dessen Pandektenvorle «

jungen gewöhnlich etwas längere Zeit in Anspruch nehmen ,
sah sich Krankheits halber genöthigt , diese abzubrechen und
deren Schluß aus das künftige Semester zu verschieben . —

Buchdrucker Reichard , der Verleger der Volkszeitung , ist
dieser Tage , vom Schlage getroffen , unversehens mit Tod ab -

gegangen . — Die von dem hier verstorbenen Hofrath Hauz
bearbeitete Geschichte der Universität Heidelberg ist inzwischen
von Prof . v . Reichlin -Meldegg vollendet und dem Drucke

übergeben worden . Das Werk soll in 12 Lieferungen er¬

scheinen . — Die in Karlsruhe und Mannheim schon bestehende

Einrichtung der Dienstmänner wird auch in hiesiger Stadt

von einem früheren Lehrer , Namens Schmitt , in ' s Leben ge¬
rufen werden . — Die auch auswärts vielfach bekannte große
Kunstmühle zunächst dem Karlsthore ist von den Eigen -

thümern , die ihr Geschäft aufgaben , der Versteigerung ausge¬
setzt worden . — In den Räumlichkeiten des Brauhauses zum
Faulen Pelz , soll , nach dem Vorgänge anderer Städte , ein

Sommertheater errichtet werden . — Bei fortdauernd

günstiger Witterung wird mit Anfang des nächsten Monats
die Neckar,Dampfschifffahrt wieder eröffnet werden .
— Die Bahnstrecke von hier bis Neckargemünd ist bereits

soweit vollendet , daß behufs der Fortsetzung und Vollendung
der Arbeiten die nöthigen Bahnwagen mittelst Lokomotiven

befördert werden .

Speier , 15 . März . ( Pfälz . Ztg .) Dem Vernehmen nach
hat Hr . Staatsprokurator DuprL die ihm zugcdachte Stelle
eines Konsistorialdirektors neuerdings und in der bestimmtesten
Form abgelehnt . — Wie man hört , bereitet der Ausschuß des

protestantischen Vereins wieder eine große Versamm¬
lung in Kaiserslautern vor .

Stuttgart , 15 . März . Der „ W . Staatsanz ." erklärt

die Nachricht , daß die Regierungen von Bayern und Württem¬

berg sich dahin vereinigt , dem preußisch - französischen
Handelsvertrag ihre Zustimmung zu versagen , als eine

„ jedenfalls verfrühte " . Der besagte Handelsvertrag liege
der Regierung zur Kenutnißnahme noch gar nicht vor , und es

habe daher auch eine Entschließung über seine Annahme oder

Verwerfung weder im Schoße der Regierung selbst , noch auf
dem Wege einer Verständigung mit Bayern stattgefunden .

( Eine ähnliche Erklärung gibt hie „ N . München . Ztg . " ab .)

Hanau , 15 . März . ( Fr . I .) Die zur Beitreibung der

verweigerten Steuern hieher entsendeten drei Mann Sol¬
daten von der Handwerkerkompagnie in Kassel sind noch
immer hier anwesend , obgleich sie sich gegenwärtig sehr lang¬
weilen , da sic in letzterer Zeit zur Erbrechung der Schlösser

nicht wieder verwendet worden sind . Dagegen ist der Stener -

erckutant Kreidenwolf aus Gelnhausen abgereist und bis heute
noch nicht wieder hier eingetroffen . Ob nun die bisherige Art

der Beitreibung der verweigerten Steuern sistirt worden ist ,
oder wieder von neuem beginnen soll, darüber weiß Niemand

Auskunft zu geben . So viel weiß man aber , daß die Ere -

kutanten noch immer eine große Zahl Restanten auf ihren

Listen haben , die sich stets mehrt . Nach einer Bekanntmachung
der hiesigen Renterei sollen die gepfändeten Gegenstände im

Laufe dieses Monats zum öffentlichen Verkaufe kommen und

im Falle sich keine Käufer dazu einfinden , nach einem andern

Orte zum Verkaufe entsendet werde «. Die nieder » Staats «

diener , auch Unterbedienten genannt , sind auf den Verkauf von

ihren Vorgesetzten aufmerksam gemacht worden , auf diese Ge¬

genstände zu bieten .

Kassel , 14 . März . Die Nachricht von der Abreise des

Generals v . Hayn au in außerordentl . Mission nach Wien

bestätigt sich nicht .
'
Derselbe war bis gestern Abend noch hier .

Eö scheint, als baue die Regierung jetzt große Hoffnungen auf
den weitern Verlauf der Dinge inBerliu und wolle jeden¬

falls ihre eigene Entschließung so lange vertagen , bis sie den

Abschluß der Krisis kennen werde . Daß nur die ärgste Kurz¬

sichtigkeit derlei Hoffnungen schöpfen kann , beweist Nichts ge¬

gen die Wahrscheinlichkeit dieser Annahme .

Alttnburg , 13 . März . ( Dr . I .) Gestern erfolgte die

Wiedereröffnung der Berathungen des LaudtageS .

* Waldeck , 15 . März . Der Landtaghat die Militär «

konventiou mit .Preußen mit 12 gegen 3 Stimmen genehmigt .

* Berlin , 15 . März . Die Berliner Blätter veröffentli¬

chen den bereits erwähnten Aufruf , welchen der Zentral -

wahlanSschuß der deutschen Fortschrittspartei
an die Urwähler gerichtet hat . In dem sehr umfangrei¬

chen Aktenstück wird die Haltung der Regierung seit 1653

einer einschneidenden Kritik unterworfen . Sie habe weder



mit dem Abgeordnetenhause von 1859 , über dessen Mehrheit
sie verfügen konnte , noch mit dem von 1862 , welches ent¬

schieden liberal — jeden liberalen «schritt des Ministeriums

zu unterstützen bereit war , die Bahn der Reformen betreten ,
welche die freiheitliche Entwicklung Preußens sichern und aus

der ungewissen Uebergangszeit eines beginnenden Verfaffungs -

lebens zu den festen Formen eines geordneten Rechtsstaates füh¬
re « sollten . Die Hoffnung , die man in der Wahlbewegung des

letzten Herbstes haben konnte : das Ministerium werde , getra¬

gen von dem fortschreitenden Bewußtsein des Volkes , eine ent¬

schiedenere Politik in der Richtung eiuschlagen , welche unserm
Baterlande Noth thut , um seine Stelle unter den Völkern Eu¬

ropa
' - mit Ehren zu behaupten — , habe sich nicht erfüllt .

Um so nothwendiger sei es , daß die Volksvertretung ohne
Rücksicht aufdie Personen der leitenden Staats¬
männer unabhängig und entschlossen der Regierung gegen¬
über das verfassungsmäßige Recht deS Volkes wahre , und Das
könne am wirksamsten geschehen durch eine genaue Kontrole
über die Geldmittel des Lande - . Die Regierung erhebe noch
immer den Anspruch , ihren Willen allein entscheiden zu sehen ;
als sie in der bekannten Abstimmung über den Hagen ' schen
Antrag ein Vorzeichen fand , daß die Mehrheit des Abgeordne¬
tenhauses entschlossen sei , sich nicht von der Regierung abhän¬
gig zu machen , sondern selbständig in den Fragen zu entschei¬
den , welche seiner verfassungsmäßigen Beschlußnahme unter¬

liegen , habe sie das Hau - aufgelöst . Sie habe es nicht zur
sachlichen Entscheidung über die Militärvorlagen kommen las¬
sen , für welche sie in diesem Hause keine unbedingte Zustim¬
mung mehr erwartete . Indessen sei ein längeres Zögern
Seitens der Mehrheit nicht mehr zulässig gewesen . Denn einmal

drohte die Gesetzvorlage über die Oberrechnungskammer das

unzureichende Herkommen , welches die Bewilligung der Geld¬
mittel durch die Volksvertretung fast bedeutungslos machte ,
für die Zukunft gesetzlich zu befestigen . Und andererseits
durfte eine strenge Festsetzung der Militärausgaben nicht län¬

ger hinausgeschoben werden , wenn nicht die Lasten der drei¬

jährigen Dienstzeit und des übermäßigen Militäraufwandes ,
welche jeder erwünschten Verbesserung auf andern Gebieten
hindernd entgegenstehen , unabänderlich werden sollten . Die
Unterzeichner glauben , daß die allgemeine Wehrpflicht zur
vollständigen Entwicklung der Wehrkraft des Volkes nur dann
durchführbar ist , wenn neben andern Ersparungen durch die

Einführung der zweijährigen Dienstzeit für die Infanterie
unter Beibehaltung der volksthümlichen Grundlagen deS
Heeres die Opfer an Geld und Menschenkräften erleichtert
werden . Sollte die Verfassung nur dienen , um Geld und
Soldaten in größerem Maße zu beschaffen , als es ohne sie je¬
mals möglich gewesen wäre , so hätte sie in der That wenig
Werth . Die Regierung mochte mit einigem Recht annehmen ,
daß die bedeutenden Verhandlungen , welche in der nächsten
Zeit bevorstanden , den Einfluß und das Ansehen der liberalen
Mehrheit im Lande stärken und die Aussicht auf ministerielle
Neuwahlen mindern würden . Daher habe sie die Auflösung
beeilt , ohne auch nur vorher eine vorläufige Bewilligung der

Staatsausgaben zu verlangen . Der Zentralwahlausschuß
hofft jedoch , daß das preußische Volk sich über die Lage der

Dinge nicht täuschen werde . Schließlich heißt es in dem
Aufruf :

Die Minister haben Berufung an das Volk eingelegt , durch die Wahl
neuer Vertreter feine Meinung kund zu geben. Wir hoffen auf einen

unzweideutigen Ausdruck derselben. Die Sache liegt einfach. ES gilt
diesmal nicht Wünsche oder Hoffnungen zu verwirklichen , sei es schneller
oder langsamer , sei es mehr oder minder . Es handelt sich nur um das

Ein «, nicht zu weichen von dem verfassungsmäßigen Recht, ohne welches
di« Abgeordneten die Pflichten ihres Mandats nicht erfüllen können .
Wir sind überzeugt , daß die Regierung sich weder auf einem gedeihlichen
Wege noch im Einklang mit der Einsicht und dem Willen des Volkes be¬
findet , wenn sie durch die neuen Militäreinrichtungen die wirthschastlichen
Kräfte de« Landes übermäßig spannt , wenn sie daneben den geistigen und
materiellen Interessen die freie Entwicklung versagt , welche die Spannkraft
des Volkes erhöhen würden , und wenn sie für die übergroßen Lasten nicht
einmal durch die Erfolge einer volksthümlichen und nationalen Politik ent¬
schädigt. Wir hoffen, das preußische Volk wird in einem Konflikte , wel¬
cher nicht blos die Hoffnungen eines raschen und sichern Fortschritts ver¬
düstert , sondern sogar die schon errungenen Güter deS verfassungs¬
mäßigen Rechts in Frage stellt, die Besonnenheit und die Ausdauer be¬
währen , welche die ersten der politischen Tugenden und die Bürgen des
Sieges sind.

Der Zukunft sicher hoffen wir , aus den neuen Wahlen eine Mehr¬
heit von Männern hervorgehen zu sehen , die pflichtgetreu das Recht
des Volkes wahren , die in den Tagen ernster Entscheidung den Boden
der Verfassung ungeschmälert behaupten , aus dem sich allein in gesetz¬
licher Ordnung das Banner de« Fortschritts entfalten kann . Eine
Niederlage aus diesem Boden würde ein schweres Unheil für Preußen ,
für ganz Deutschland sein . Wir erinnern an die laute Zustimmung ,
die wir bei den letzten Wahlen in allen Theilen des deutschen Vater¬
landes fanden , die sich auch jetzt für die Schritte der Volksvertretung
ausspricht . Ueberall sind die Augen erwartungsvoll aus den Auögang
gerichtet. Die Feinde Preußens hoffen aus eine lähmende Fortdauer
des begonnenen HaderS. DaS deutsche Volk aber , welches wohl der

Preußischen Regierung , nicht mehr dem preußischen Volke entfremdet
werden kann , weiß , daß die Zukunft Preußens nur in der freiheit¬
lichen Entwicklung liegt , und daß diese in Preußen für ganz Deutsch¬
land gesichert werden muß . Die Strömung des öffentlichen Geistes ist
dieser- Entwicklnng günstig und da « preußische Volk hat eine Gelegen¬
heit , etwas für die Cache de« Fortschritts in Europa zu thun . Die
Größe der Sache verlangt , daß jeder Freund des Vaterlands das Seine
thuik den Erfolg zu sichern, damit für jetzt ein verderbliches Rück¬
wärts abgewendet werde, und damit bald ungehemmt der alte SiegeS -
nfl erschalle — ein energisches Vorwärts !

Berlin , 14 . März . Unterzeichnet find als „Zentralwahlkomitre
der deutschen Fortschrittspartei " die HH. v. Unruh , Vorsitzender
(Berlin ) . Lehrend (Danzig ) . Delbrück ( Berlin ) . F . Duncker
( Berlin ) . Elster (Berlin ) , v . Forckenbeck ( Elbing ) . Forst¬
mann (Zeitz) , vr . Frese ( Lübbecke ) . Haebler ( Sommerau bei
ZMen ) . v . Heunig ( Ploncholt bei Wrotze) . Frhr . v. Horerbeck
( Nickelsdorf bei Wartenburg ) . Kochhann ( Berlin ) , vr . Langer -
hans ( Berlin ) , vr . Lindner ( Berlin ) . Dr. Löwe - Halbe ( Ber¬
it') . vr . Otto Lüning ( Rheda ) . Mathaei ( Berlin ) . O . Michae -
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iS (Berlin ) , v. Meibom ( Berlin ) . Müllensiefen ( Crengel¬
danz bei Wirten ) . Müller (Demmin ) . Parisius ( Gardelegen ) ,
vr . Paur ( Görlitz ) . Pietzker ( Naumburg ) . L. Rcichenheim
( Berlin ) , v. Rönne ( Solingen ) . Runge ( Berlin ) . Schulze
(Delitzsch) . vr . W. Siemens (Berlin ) . Taddel (Berlin ) . Twe -
ien (Berlin ) , vr . Virchow ( Berlin ) , vr . Zabel ( Berlin ) .

Die Mehrheit vom 6 . März ( zuGunsten des Hagen -
chen Antrags ) ist folgendermaßen zusammengesetzt : 83 Mit¬

glieder der deutschen Fortschrittspartei ( zwei haben gefehlt ,
einer hat mit der Mehrheit gestimmt ) , 18 Mitglieder der deut¬
schen Fortschrittspartei Fraktion Schmelzer ( zwei haben ge-
ehlt ) , 34 Mitglieder der Fraktion Bockum - Dolffö ( neun haben

gegen den Hagen ' schen Antrag gestimmt , fünf waren nicht an¬
wesend ) , 18 polnische Abgeordnete ( fünf haben gefehlt ) , ein
Mitglied der katholischen Fraktion , 12 Mitglieder der Fraktion
Grabow , und 5 Abgeordnete , deren Parteistellung nicht genau
estzusetzen ist , und von denen wohl daher der Eine oder der

Andere sich zur Fraktion Grabow oder Bockum -Dolffs gehal¬
ten haben kann .

* Berlin , 15 . März . Die feudale „ Kammer -Korresp . "

chreibt : Wie wir hören , hat das Staatsministerium
n einem Beschluß sich dahin geeinigt , daß man ( trotz der be«
»aupteten Solidarität des Hrn . v . Patow ) in der gegenwärti¬

gen Zusammensetzung nicht zusammenbleiben könne , sondern
daß das Ministerium ein einheitliches sein müsse . . In Folge
dessen hat jede Partei des gegenwärtigen Ministeriums ihr
Programm aufgestellt . Das der konservativen Seite soll von
Graf Bernstorff , das der liberalen von Graf Schwerin verfaßt
worden sein. Zur Vorlegung derselben fand gestern ein Mi¬
nisterrath unter Vorsitz des Prinzen Hohenlohe - Jngelfingen
statt und dauerte von 11 bis 3 Uhr . Eine halbe Stunde
vor dieser Zeit verließen die vier liberalen Minister ( Graf
Schwerin , Frhr . v . Patow , Graf Pückler und v . Bernuth ) die
Berathung , während die andern 4 Mitglieder des Minister¬
raths zurückblieben . Man will daraus auf einen Sieg der
önservativen Partei schließen . Die liberalen Minister sollen

bereits ihre Entlassung eingereicht haben . Eine allerhöchste
Entscheidung ist noch nicht bekannt . Ebenso steht , so viel wir
wissen , noch Nichts über die Persönlichkeiten für die Porte -
euilles fest.

Wie wir hören , sollen die Wahlen so beschleunigt werden ,
daß die Wahlen der Abgeordneten bereits am 5 . Mai erfolgen
Annen .

H Berlin , 16 . März . Durch die am Freitag abaehal -
tene Ministerkonferenz ist die KabinetskrisiS auf den
Höhepunkt der Entscheidung getrieben worden . Dem Ver¬
nehmen nach handelte es sich in dieser Konferenz um die innere
Einigung des Ministeriums und um die Aufstellung eines festen
gemeinsamen Regierungsprogramms . Die Einigung ist aber
nicht erzielt worden . Vielmehr sollen die im Kabinet vorhan¬
denen Gegensätze in die stärksten Konflikte gerathen sein .
Statt der Verständigung hat sich eine scharfe Scheidung von
zwei verschiedenen Richtungen herausgestellt . Den Hauptge -
geustand der Erörterung bildete das Verhalten der Regierung zu
den Wahlen und zu dem neuen Landtag . Dabei sollen die libera¬
len Kabinetsmitglieder eine Aenderung des Herrenhauses , eine
Verminderung des Armeebudgets , die Aufhebung deS Steuer¬
zuschlags von 25 Proz . , und eine Umarbeitung mehrerer in der
letzten Session eingebrachten Gesetzvorlagen als nothwendig
dargethan haben . Die Vertreter der konservativen Richtung
widerstrebten diesen Forderungen . Alle Versuche zur Ausglei¬
chung der Meinungsverschiedenheiten mißlangen , und so blieb
die Konferenz für den Verständigungszweck ergebnißlos . Um
so mehr hat dieselbe aber das Bedürfniß einer klaren Lösung
der Krisis in den Vordergrund gedrängt . Von allen Seiten
wird die Nothwendigkeit einer einheitlichen Regierungspolitik
anerkannt . Bei dem augenscheinlichen Mangel an Bürg¬
schaften für ein dauerndes einmüthiges Zusammenwirken der
innerlich getrennten Elemente des jetzigen Kabinets liegt
also nunmehr die Frage zur Entscheidung vor : ob die Herstel¬
lung der erforderlichen Gleichartigkeit nach Links oder nach
Rechts bewirkt werden solle. In Folge der unlösbaren
Differenzen , die am Freitag zum bestimmten Ausdruck gelang¬
ten , sind von den Mitgliedern beider Richtungen des Kabinets
höchsten Orts in gesonderten Programmen die Grundsätze
dargelegt worden , von deren Annahme die Einen wie die
Andern ihr Verbleiben im Amte abhängig machen . Das
Programm der liberalen Minister soll sich auf die Kundgebung
des Regenten vom 8 . Novbr . 1858 stützen und zugleich die
oben erwähnten Zugeständnisse empfehlen . Bis jetzt hat Se .
Maj . der König über eine Wahl zwischen beiden Richtungen
noch keine Entscheidung getroffen . In hiesigen politischen
Kreisen hält man es für wahrscheinlich , daß die Entscheidung
erst beim Mißlingen nochmaliger Ausgleichungsversuche erfol¬
gen werde . Je größer die Ungewißheit über den Ausfall der¬
selben ist , um so mehr wächst die Spannung , mit der man
ihr engegensieht . — Das von einem hiesigen Blatt
verbreitete Gerücht , die Minister Graf v . Schwerin ,
v . Patow und v . Bernuth hätten Entlafsungsgesuche ein¬
gereicht , findet in dieser Form keine Bestätigung . In
dem erwähnten Programm der liberalen Kabinetsmitglie¬
der wird deren Ausscheiden angekündigt , falls ihre Auf¬
stellungen von Seiten des Monarchen keine Billigung finden
sollten . Sonach kann höchstens von einem bedingten Entlas¬
sungsgesuch die Rede sein . Das Programm ist aber nicht
bloß von den genannten drei Ministern , sondern auch von den
HH . v . Auerswald und Graf v. Pückler unterzeichnet . —
Se . Maj . der König hatte gestern Nachmittag eine Konfe¬
renz mit dem Prinzen von Hohenlohe , sowie den Staatsmini¬
stern v . d. Heydt und Graf v . Bernstorff .

Frankreich .
K Paris , 15 . März . In der gestrigen Sitzung des Ge¬

setzgeb . Körpers kam aus Anlaß des § . 10 des Adreßent -
« urfs : „ Das Publikum ist mit Recht besorgt wegen der
Summe der schwebenden Schuld rc. . . . " die Finanzfrage
zur Sprache . Nach Hrn . Darimon , welchem der Mini -
ster ohne Portefeuille Hr . Magne erwiederte , um zu bewei¬
sen, daß , wenn 965 Millionen schwebende Schuld vorhanden

sind , diese größientheils von den vorigen Regierungen her -
rühren , u . dgl . m . — ergriff Hr . Devinck das Wort , und die
Rede dieses Abgeordneten ist das Ereigniß des Tag - . Hr .
Devinck greift den Fould ' schen Finanzplan , welcher darauf
hinauslaufe , den Steuerpflichtigen neue Steuern aufzuerlegeu ,
auf ' s entschiedenste an . Man könne , ohne neue Steuern zu
votiren , das Budgetgleichgewicht Herstellen . Vor Allem sei
es nöthig , die Budgets des Kriegs - und des Mariüeministe -
riums offen und entschieden um 30 Millionen zu reduziren .
Eben so wenig will Hr . Devinck zur Deckung der außerordent¬
lichen Ausgaben von der durch Fvuld vorgeschlagenen Mehr¬
besteuerung des Zuckers wissen ( von der Salzsteuer scheint gar
keine Rede mehr ) . „ Votiren Sie diese Steuern nicht —
schließt er — die nicht nöthig sind ; sie könnten bis za einem
gewissen Punkte die Zuneigung des Volkes zum Kaiser beein¬
trächtigen , eine Zuneigung , deren wir immer bedürfen , und
die wir mit größter Sorgfalt und mit lebhaftester Sympathie
umgeben müssen ." Auf die ganze Kammer machte « diese Worte
und die klare , sachkundige Auseinandersetzung des Redners tiefen
Eindruck . — Hr . Birio ist, wie man sagt , in einer Mission deS
Kaisers nach Turin abgereist . Die Berichte sachkundiger Män¬
ner über die Lage der Dinge in Italien lauten nichts weniger als
erbaulich . Die Turiner Regierung , heißt es in diesen Schrei¬
ben , hat das Steuerruder völlig verloren ; auf der einen Seite
übt man von Paris aus einen solchen Druck auf die Turiner
Regierung aus , daß — wie man versichert — Viktor Emannel
von Paris aus geradezu verhindert werden soll, nach Neapel
zu gehen , wie seine Minister ihm anriethen . Auf der ander »
Seite läßt man , selbst rathlos , Ratazzi ohne alle Instruktionen
wegen Roms und der zu befolgenden Politik , so daß der Pre¬
mierminister in Turin , wo daS „ Zuwarteu " nicht so leicht ist
wie hier , rath - und steuerlos zwischen Napoleon III . und Ga¬
ribaldi hin - und herschwankt . — Der kaiserl . Prinz ,
welcher morgen seinen 7 . Geburtstag feiert , hielt heute Revue
über die Enfants de troupe der Garde im Tuilerienhof . Der
Prinz avancirte zum Sergeant . Von diesem Tage an hört
die weibliche Erziehung desselben auf .

Großbritannien .
London , 15 . März . In der gestrigen Sitzung des

Unterhauses beantwortete Lord Palmerstou eine In¬
terpellation Bowyer 's wegen angeblich von den Revolutio¬
nären im Neapolitanischen verübter Kirchenschändung dahin ,
daß er sagte , die Regierung wisse nichts davon , und daran
die Bitte knüpfte , dergleichen Nachrichten vorsichtig aufzu¬
nehmen .

Griffith fragte , ob die Regierung betreffs etwaiger
weiterer beabsichtigter Gebietsabtretungen italienischer Land¬
striche an Frankreich Erkundigungen einziehen wolle , und be¬
antragte die Vorlage der darauf bezüglichen Korrespondenz .
Layard erwiederte , da Ricasoli jedweden Abtretungsge¬
danken und Napoleon jeden Wunsch , die Insel Sardinien zu
erwerben , in Abrede stellten , wäre es beleidigend für Italien ,
diese im vorigen Jahre gestellte Anfrage zu wiederholen . Die
Vorlage der Korrespondenz müsse er adlehnen . Die Regie¬
rung vertraue den gegebenen Zusagen .

Freeland beantragte die Vorlegung von Korrespondenzen
in Betreff der türkischen Finanzen . Layard erwiederte , die
türkischen Finanzen und sonstige Zustände verriethen keine un¬
heilbare Staatskrankhrit ; der Verkehr steige und die Finanz -
Verlegenheit stamme nicht aus Mangel an Hilfsquellen , son¬
dern aus Unerfahrenheit und Mißverwaltuug . Griffith und
Freeland zogen darauf ihre Anträge zurück.

Amerika .
* Neu -York , 1 . März , lieber die Botschaft des Präsi¬

denten Jcfferson Davis an den Kongreß des Südbundes
( s. Karlsr . Ztg . Nr 63 ) bringt das „ Reut . Bür . " folgende
ausführlichere Mittheilung :

Seit meiner letzten Botschaft an den provisorischen Kongreß ist durch
die Ereignisse dargethan worden , daß di - Regierung des Südbundes
mehr angestrebt hat , als sie zu leisten die Macht besaß . Durch da« Be¬
streben , das gesammte Gebiet des Südbundes , die Küstenstreckensowohl
wie das Innere deS Landes , zu vertheidigen , haben wir uns jo entblößt ,
daß wir in neuester Zeit mehrere Niederlagen erlitten . Dem Südbunde
fehlte es bei seiner Bildung an Truppen , um einen Krieg in einem so
riesigen Maßstabe zu führen . Um diese Lücke auszufüllen , hat er Alles
angewendct , was Menschcnkraft und Menschenvor.sicht im Stande find .
Die Tapferkeit und Hingebung des Volkes standen der Regierung dabei
zur Seite . Ueber die Niederlage unserer Truppen bei Roanoke und den
Fall von Fort Donnelson liegen noch keine amtlichen Berichte vor ; deß-
halb kann ich über das Geschehene und über die etwaigen Folgen keine
Mittheilungen machen, keine Andeutungen geben. Doch wissen wir in
Betreff der Räumung Roanoke's genug , um zu wissen, daß dieser Schlag
für uns ein sehr demüthigender war . E « werden gegenwärtig die größ¬
ten Anstrengungen gemacht, um unsere Heere in den nun gefährdeten
Stellungen zu verstärken, und diese großem Anstrengungen werden , ich
bin davon überzeugt , uns eben so günstige Erfolge wie im ersten Ab¬
schnitt des Krieges sichern . Die Methode , unsere Leute blos auf kurze
Zeit cinzureihen , hat mit zu den letzten Niederlagen beigetragen , und
gestattet jetzt keine genauen Angaben über die Stärke des Heeres . Bei
Beginn des Kriegs wollten die Leute nicht glauben , daß er so ernst und
langwierig werden könne , und schon der Gedanke , daß der wahnsinnige
Versuch gemacht werden sollte , diese Staaten zu unterjochen , wurde als
eine Unmöglichkeit angesehen , noch mehr der Glaube , daß der Wahn so
weit gehen könne , diesem Kampfe so große Umrisse zu verleihen , daß er
sich noch Jahr « lang hinziehe . Jetzt lassen sich unsere Soldaten im All¬
gemeinen wieder emreihen . In 30 Tagen wird ein« ganze Abtheilung
neuer Rekruten und Wiedereingelretcner bereit stehen . Gegenwärtig be¬
sitzen wir wohl an 400 Jnsanterieregimenter mit entsprechenderKavalle¬
rie . Der Stand der Flotte ist derart , daß wir zuversichtlich erwarten
dürfen , dem Feinde seine gerühmte Herrschast über unsere Gewässer strei¬
tig machen zu können .

Betreffs der Finanzen sagte er : „ Wir haben keine schwe¬
bende Schuld . Der Regierungskredit für die Ausgaben de -
Jahres beträgt 170 Millionen , somit weniger als der Werth
der Baumwollernte in einem Jahr auSmacht . "

Verantwortlicher Redakteur:
vr. I . Herrn. Lrotnlei ».



Z . H.326 . Pforzheim . Entfernte»
*^ *Lerwandtcn und Freunden gebe ich die

R Trauernachricht, daß unser lieber Bru-
^ ^ der, Schwager und Onkel , Louisvon
Beck , Hauptmann vom großh . Armeekorps ,
gestern Borgen nach langjährigen schweren
Leiden verschieden ist.

Wir bitten um stille Theilnahme.
Pforzheim, den 16 . März 1862.

Im Namen der Hinterbliebenen :
Friedr. v. Beck , Zollverwalter.

Z .H.325 . Nr . 2922 . Karlsruhe .

Bekanntmachung.
Da ? großh. bad. Eisenbahn - Lotterie-
Aulehm zu 14 Millionen Gulden gegen
35 - fl . -Loose vom Jahre 1845 betr .

Die 6b . Gewinnzichung obigen Lotterie- Anlehrns ,
an welcher diejenigen 2500 Loosnummern Theil neh¬
men , welche in der Serieuziehung vom 28 . Februar
d. I . dazu bestimmt worden sind , wird

Montag den 3l . März 1862 ,
Nachmittags 3 Uhr ,

im Ständehaus dahier unter Leitung einer großh.
Kommission und in Gegenwart der Anlehenöunter-
nehmer öffentlich vorgenommen werden.

Karlsruhe , den 1b . März 1862 .
Großh . bad. Eisenbahn - Schuldentilgungs -Kasse.

Z .H.324 . Karlsruhe .

Circus Suhr H Hüttemann
auf dem Schloßplatz in Karlsruhe .

Heute Dienstag den 18 . März 1862 große Vor¬
stellungen in der hohem Reitkunst, noch nie gesehenen
Gymnastik und Vorfühmng der ausgezeichnetsten
Schulpferde . Zum ersten Male : Capitän Nock ,
schiffbrüchig in den ostindischen Gewässern , große
.Spektakel- Pantomime mit Tänzen , Evolutionen ,
Gruppirungen und Pyramiden , ausgeführt von 60
Personen zu Fuß und zu Pferd , verbunden mit einem
großen Indischen Wassentanz von 8 Herren und 8
Damen der Gesellschaft , endend mit einem großen
Tableaur vom ganzen Personal und sämmtlichen
Pferden . Morgen Mittwoch große Vorstellung.

Z .H.44 . Eine kleine Familie wünscht auf den
1 . Mai d . I . ein junges Mädchen ansznnehmen , wel¬
che» sich im Französischen , in der Musik und in der
Haushaltung weiter auszubildcn wünscht. Anmel¬
dungen beliebe man bei der Expedition der Karlsruher
Zeitung abzugeben,

Z .H.288 . Heidelber g .

Bei Unterzeichnetem können 50 Maurer - , sowie auch
mehrere tüchtige Steinhancrgesellen dauernde Beschäf¬
tigung bei Zusicherung eines guten Lohnes erhalte» .

Heidelberg, den 16 . März 1862.
Friedrich 2ov4 .

Z .H.304 . Ein junger Mann von 22 Jahren , wel¬
cher m einem gemischten Waarengeschäste die Hand¬
lung erlernt , bei erhaltenerLyceatbildung schöneKennt-
nisse in der französischenSprache besitzt und über seine
Leistungen die besten Zeugnisse äuszuweisen hat , sucht
aus Ostern d . I . eine Stelle als Commis oder als Rei¬
sender. Gefällige Franko -Osserten an die Expedition
dieses Blattes .

Z .H.300 . Ein deutsches Frauenzimmer , welches so¬
wohl in Konversation als auch grammatikalisch der
französischen Sprache vollkommen mächtig , durchaus
musikalisch gebildet und in feineren Arbeiten sehr er¬
fahren ist , wünscht eine paffende Stelle bei einer Herr¬
schaft. Gefällige Anerbieten besorgt die Expedition
dieses Blattes .

Z .H.298 . Ob - rkirch .

, In der Apotheke zu Oberkirch ist auf
1. April die Gehilfenstelle noch vakant.

A . Leo , Apotheker .
Z .H. 170 . Wild bad .

"

Feilenhauergefnch .
Ein guter Arbeiter findet bei hohem Lohn und guter

Behandlung dauerhafte Beschäftigung bei
Albert Treiber , Feilenhauer.

2 .d .319 . I- eixriZ .
liLaseliiQSQ- I 'a.drLL

von

vv . L. 4IK l° I-chÄK
emxüelüt kremen eigener Ooilstruetion
uoä Llullielie kür Lliollärtielcer,
Lleinäruekor , Lupkeräruekor iwä Lued-

biiiäer. kreisver^eielmisZe kraveo.
Z .H.328 . Karlsruhe .

Ettlinger Na¬
tur -Bleiche .

Für diese seit einer Reihe vonJahren stets im besten
Rufe stehende unschädliche Bleiche nehme ich auch dieses
Jahr wieder Bleichstoffe an und sichere gute Besor¬
gung zu.

_ K vurcrdin H ackel .
Z .H.174. Nr . 338. Karlsruhe .

Dtaftvieh - uud Fruchtver -
fteigerung .

Auf großh . Domäne Stutensee werden Donner¬
stag den 20 . März d . I . , Nachmittags 2
Uhr , öffentlich versteigert:

4 fette Ochsen ,
5 „ Kühe,

sowie
40 Malter Korn und
14 „ Weizen.

Karlsruhe , am 8. März 1862.
Großh . Gulsvcrwaltung .

Z .H.212 . , In Eoßlin « . Laiblm 's Verlag in Reutlingen ist so eben erschienen und iu allen Bnch -
handUmgrn » S Kr . zu haben :

Die svMeMwte

» » « » » » ui » » «
Enthüllungen über die höchst wichtigen Ereignisse der nächsten Jahre , über Arieg und

Frieden , Muck und Unglück.
vie kropdereiungen ües alten , vveltderüdinten kiostrs «Ismus deünüen sied in äer ksiser -

licden kidliotdek in Lsris . In äen letzten VVoeden war der 4n «Irsog ru üerselden so gross , «isss äer
Zutritt verboten rverllen musste , Nies aber vorrbglicb wegen «lieser Lropbereiunx , in welcher gesagt
wirä , «Isss Kspoleon III. nur 10 Isbre regieren , «isnu bei Paris ermorllet w eräen weräe . Lin Vetter
weräe «len llaiserlicben prinren «un s beben dringen , einen scdreclllicben Krieg beginnen , «1er alle Völ¬
ker gegen idn sukdringe ; ruletrt wir «! Paris von llenselben erobert unil geplünilert . — IVer sied um
«iss Mliere interessirt , wir «! vorstebeniles Scdriktcben , «Iss nur 3 kr . kostet , kaufen .

Wiederverkäufe, :, Colporteure rc. erhalten guten Rabatt , und wollen sie sich wegen des Nä-
heru an uns wenden. _ _

Z .H.249. Mannheim .
"

Englische stählerne Drainir - Werkzeuge
in Sortimenten zu 11 Stück » 36 fl . und zu 6 Stück » 21 fl. 18 kr., sowie einzelne billigst, empfehlen zur ge¬
fälligen Abnahme

Z .'P . Lanz 6t Comp , in Mannheim .
s^ omptöl
s llsuMäcllei '-
jbtrüssv iVr. 45 . bei ?llul 1Vei88 .r

empfiehlt sein Lager gespaltener, ungarischer
Faßhölzer . Z .g.928 .

. Z.H.83 . I . F. Schäfer
in Heidelsheim bei Bruchsal

empfiehlt sein Lager von

! laudwirthschaftlichen Sämereien,
. unter Garantie der Keimkraft , zu gefälli¬
ger Abnahme , als :

Holl . Wiesenklee -- und Bastardklcesa - ^
>men , Inkarnat- und Hopfenklee , gehörn -

'
' ten Schottenkleesamen , dreiblätlerigenund s
>Luzerner Kleesamen.

Futtergräser aller Art,
! gemischte Gräser zur Anlegung von Mie¬
ssen , feine Grasarten zur Anlegung von ;
!>Gartenrasen, acht engl . Raygras rc. s
« Zuckermoorhirse , Sorgho - Samens
?Hanfsamen , Esparsette , Ackcrspergel/
- Sommerroggen, Gerste , Sommerweizen,«
sWicken und Hafer u . s. w. zu den billig- ;
!>sten Preisen .
; Preis - Verzeichnisse werden auf Vertan - '«
'

gen uncntgeldlich und franko eingesendet.

KZ < Z .H. 189. Karlsruhe .
/ ahrniß Versteigerung .
Aus den« Nachlaß der verlebten Schloß¬

aufseher Johann Kraut ' schen Ehefrau werden in
deren Wohnung , Zähringerstraße Nr . 17 , folgende
Fahrnißgegenstände gegen gleich baare Bezahlung
öffentlich versteigert; wozu die Liebhaber eingeladen
werden, und zwar

Mittwoch den 2 . April d . I . ,
Vormittags 9 Uhr und Nachmittags

2 Uhr anfangend :
Bücher, Silber , Frauenkleider, Bettung , Leinwand
und Schreinwerk;

Donnerstag den 3 . April d . I . ,
Vormittags 9 Uhr und Nachmittags

2 Uhr anfangend :
Schrcinwerk, Küchengeräthe, allerlei HauSrath , Faß -
und Bandgeschirr.

Karlsruhe , den 11 . März 1862.
Großh . bad. Stadtamts -Revisorat .

G . Gerhard .
vät . Ankener .

.»Mo Z -h -293 . Schwetzingen .
MilitärpferLe- Bersteigerung.

Montag den 24 . d . M . ,
Nachmittags 2 Uhr,

werden vor dem Gasthaus zum Hirsch dahier 8 Mili -
tärpserd« gegen gleich baare Zahlung versteigert.

Schwetzingen, dm 13 . März 1862.
Großh . Obereinnehmerei.

Knaufs .
Z.H.264. Offenburg .

Pferdevcrstergerung.
Montag den 24 . März 1862 ,

Vormittags 10 Uhr , werde » vor dem hiesigen Rath¬
hause drei Militärpferde (Wallachen von 7—8 und
11 Jahren ) gegen Baarzahlung öffentlich versteigert ;
wozu Kaufliebhaber eingeladen werden.

Offenburg , den 13 . März 1862.
Großh . bad. Obereinnehmerei.

Z .H.242 . Nr . 543. Donaueschingen .

Nauchwaarenverkauf.
Aus der fürstlichen Wildpretmetzig dahier werden

im Soumissionswege öffentlich verkauft : 13 Damm -
bcckhänte , ungefähr 22 Häute von Dammspießern ,
Geisen und Kitzen , etwa 116 Rehfelle , 320 Fuchsbälge
und 360 Hasenbälge. Dieselben, sowie -die Kaüfsbe -
dingungen können bei dem Hessischer Seemann ein¬
gesehen werden. Die Angebote sind für die ganze
Stückzahl einer Gattung und ohne Ausscheidung ein¬
zelner Häute , Felle oder Bälge nach dem Stücke zu
machen und längstens bis Mittwoch de n 2 6. d . M . ,
Vormittags 10 Uhr, bei der fürstlichen KabinetSkanz-
lei , verschlossen und mit der Aufschrift: . Angebot auf
Rauchwaaren * , einzureichen. Die Eröffnung der Sou -
missisnm und die Verkündigung des Ergebnisses fin¬
den sogleich statt .

Diejenigen, welche den Zuschlag erhalten , haben die
Waare binnen 8 Tagen gegen baare Zahlung
abzufafsen.

Donaueschingen, den 13. März 1862 .
Fürstlich FürstenbergischeKabinctskanzlei .

Z .H.69. Nr . 56l . Hüfingen .

Oebäu-everkaus.
Samstag den 22 . d . Mts . ,

Nachmittags 2 Uhr , werden wir im Gasthause
zum Ochsen in Hüfingen , vorbehaltlich höherer Geneh¬
migung , das herrschaftliche Gefangenschastsgebäude
allda öffentlich versteigern. Dieses Gebäude liegt in
der sog. Scnnhofgasse , hat einen Hausplatz voN 30
Ruthen , einen Hofraum von 17 Ruthen , worin sich
das besonders stehende Kellerhaus mit gewölbtem Kel¬
ler befindet, ist zweistöckig, massiv von Stein gebaut,
enthält 2 heizbare Zimmer und mehrere Kammern , 7
Gesangenschastszellen, eine Koch - und eine Waschküche ,
Stallung und große Räumlichkeiten zu gewerblichen
Einrichtungen , sowie zur Aufbewahrung von Holz,
Futter und andern Felderzeugnissen.

Donaueschingen, den 8 . März 1862.
Fürstlich Fürstcnberg'sches Rentamt .-

Z .H.271 . MLllheim i. B .

Wcinvcrtteigerung.
Die Herren Gebrüder Blan¬

gen ho rn dahier lassen am -
Dienstag den 22 . April d . J .,

Morgens 10 Uhr,
in deren Behausung nachgenannte reingehaltene
Weine öffentlich versteigern :

ca . 250 Ohm 1857er , 58er, 59cr und 60er Noth-
weine von Burgundertranben , nur damit
gänzlich aufzuräumen ; ferner

ca. 300 Ohm 1857er, 58er und 59er Riesling¬
weine und

ca . 300 Ohm 1846er , 48er und 49er Mark¬
gräflerweine.

Die Weine werden faßweise oder auch in kleineren
Parlhien von je 5 Ohm an Ruf genommen. Proben
werden vom 10 . April an abgegeben.

Müllhcim , den 15 . März 1862 .
Der großh . bad. Nolar

Frey .
Z .H.287 . Pfaffenroth .

Pflästererarbeit-Verfteigerung.
Die hiesige Gemeinde läßt

Samstag den 22 . d. M .
circa 100 Ruthen Pflaster zum Herstellen versteigern.
Die Zusammenkunft ist Morgens 10 Uhr auf dem
Rathhaus . Die Pflästerermeister sind hiermit einge¬
laden.

Pfaffenroth , den 16. März 1862.
Das Bürgermeisteramt .

Benz .
Z .H.254. Sinzheim .

Vergebung von Pflafterarbeit.
Im Vollzüge des genehmigten Voranschlages pro

1862 sind in hiesiger Gemeinde pp . 210 Ouadrat -
ruthen Rinnen - und Trottoir -Pflaster herznstellen .

Zur öffentlichenVergebung dieser Arbeit in einziger
Abtheilung hat man auf

Samstag den 22 . d . M . ,
Vormittags 10 Uhr,

Tagfahrt auf dem Rathhause in Sinzheim anberaumt ,
und werden die Steigerungsliebhaber mit dem Anfü¬
gen eingeladen, daß die Bedingungen vor der Ver¬
handlung veröffentlicht werden.

Sinzheim , den 14 . März 1862.
Der Straßenmeister des Das Bürgermeister-

Bezirks : amt .
Maurer . Kübel .

vät . Peter , Rathschreiber.
Z .H2273. Nr . 285 . Unterschwarzach . (Eichen -

Stammholz - und Rindenversteigerung . )
Aus diesseitigen Domänenwaldungen versteigern wir

Montag den 31 . d. M . ,
- Vormittags 9 Uhr ,

im Wirlhshause auf dem Neckarhauserhvf folgende
Holzsortimeute :

1 ) Im Schießberg VI. 7 ( Dülgiskopf) , oberhalb
Hirschhorn , 11ß Stämme Bau - und Nutzholz-
Eichen und das Rindenergebniß auf 49.Morgen
Schlagflächc;

2) im Kreutelsberg VII . 1 , unterhalb Hirschhorn,das Rindenergebniß auf 36 Morgen , und
3) im Uebcrhau II . 1 , bei Neunkirchen , das Holz-

und Rindenergebniß ans 23,9 Morgen .
Schwarzach, den 14 . März 1862 .

Großh . bad. Bezirksforstei.
Müller .

Z .H.323. ' Nr . 144 . Stein . ( Holzverstei¬
gerung . ) Wir versteigern

Donnerstag den 20 . März 1852 ,im Domänenwald Schalkenberg :
11 Stämme Eichen, 12 Stämme Buchen, 2 stärkere
Elzbeer, 1 Maßholder und 1 Kirschbaum, Holländer
Nutz- und Bauholz ; 16 Stück bucheneWagnerstangcn ;
110 Klafter buchenes und eichenes Scheit-, Klotz - und

Prügelholz , 9 Klafter Stockholz und 9800 Stück meist
buchene Wellen. Zusammenkunft früh 9 Uhr auf dem
Schlage.

Stein , dm 12 . März 1862 .
Großh . bad. Bezirksforstei.

M e z g e r .
Z .H.253 . Nr . 1660 . Adelsheim . ( Vorla¬

dung )
In Sachen

des Christian Kolb von Leibmstadt
gegen

Christian Kolb von da,
Auslösung eines Kaufvertrags betr .

Christian Kolb von Leibmstadt hat anher vorgetra -
gm , daß er unter dem 20 . August 1846 das ihm eigm-
thümliche Grundstück von 3^ Morgen Acker im obern
Römersberg , einerseits Johannes Hofmann , ander¬
seits die Smnfelder -Grenze, um 250 fl . seinem Sohn
Christian verkauft habe.

Nach dem Kaufverträge Hab« der Käufer die Ver¬
bindlichkeitübernommen , dm Kaufschilling in 6 Jah -
resterminm an dm Cesfionar des Verkäufers , nämlich
an dm M . L . Sondheimer in Buchen, zu zahlen.
Allein der Käufer Christian Kolb sei dieser Verpflich¬
tung nicht nur in keiner Weise nachgekommm, sondern
er sei auch im Juni 1851 unter Dereliktion des er¬
kauften Ackers mit StaalSerlaubniß nach Amerika
ausgewandert , ohne daß sein dermaliger Aufenthalts¬
ort daselbst bekannt sei.

Auf dm Grund des Vorgetragenm wird von Chri¬
stian Kolb , alt , gebeten , zu erkennen, daß der frag¬
liche Kaufvertrag anfzulösm und der Beklagte demnach
schuldig sei , das Eigmthum an dem gekauften Acker
dem Kläger wieder abzutretm und die Kosten des Ver¬
fahren? zu tragen . — Es ergeht hiernach

Beschluß .
Wird Tagfahrt zur mündlichen Verhandlung über

die Klage auf
Mittwoch den 16 . April ,

Vorm . 9 Uhr,
anher angeordnet , wozu der Kläger und der Beklagte
vorgeladm werden, und zwar dieser in Gemäßheit des
8- 259 der Pr .-Ordng . öffentlich , um sich , bei Vermei¬
dung des Rechtsnachtheils, auf die Klage vernehmen zu
lassen , daß , im Falle seines Ausbleibens , die That -
sachm des Klagvortrags für eingestandm angenom¬
men und der Beklagte mit seinen Einreden dagegen
ausgeschlossen würde.

Zugleich wird dem Beklagten aufgegeben, einen da¬
hier wohnenden Gewalthaber zu bestellen , indem sonst
alle weiteren Verfügungen oder Erkenntnisse mit der
gleichen Wirkung , wie wenn sie dem Beklagten eröff¬
net oder eingehändigt wären , nur an die diesseitige
Gerichtstafel angeschlagen würden .

Adelsheim, den 12. März 1862 .
Großh . bad. Amtsgericht.

W i l ck e n S .
Z . H.261 . Nr . 2835 . Rastatt . (Vorladung .)

In Sachen des Ignaz Becht » ld hier gegen die Kin¬
der des Straßcnincisters Baptist Wörther von hier,
zur Zeit an unbekanntm Ortm abwesend, Pfandstrich
betr. , hat der Kläger nach seinein Vortrag s. Z . an¬
der Zwangsversteigerung gegen Bäcker Joseph Fies
hier ein Haus in der Augustmvorstadt , Nr . 118 , er¬
worben, welches Fies dem Straßenmeister Johann
Baptist Wörther abgekauft hat , und zu Gunsten
dieses Letzter» ist noch ein Kaufschillingsguthaben von
3000 fl-, mit Eintrag vom 11 . Januar 1842 , Thcil 13,Nr . 398 , Seite 236 b , im Unterpfandsbuch dahier
auf das Haus vorgemerkl; diese Schuld ist jedoch
längst bezahlt, das Pfandrecht überdies in Folge der
Zwangsversteigerung erloschen , und Kläger verlangt
deßhalb die Streichung desselben .

Der Gläubiger ist eben darnach gestorben , und hat
seine Kinder Sophie , Ehefrau des Friedrich Pez old ,
ferner Karl , Karoline , verehelichte Strobel , und
Amalie hinterlassm , die jedoch längst von hier ab¬
wesend sind , und deren Aufenthalt unbekannt ist , weß -
halb ihre Ladung durch Ausschreibm beantragt wird .

Hierauf ergeht
Beschluß .

Zur mündlichen Verhandlung auf die Klage wird
Tagfahrt auf

Dienstag den 17 . Juni d . I .,
Vorm . 9 Uhr,

anberaumt , und die Beklagten werden dazu mit dem
Andrvhen vorgeladen , daß bei ihrem Ausbleiben die
Klagbehauptnngen für zugestanden und di« Einreden
für versäumt erklärt würden.

Dieselben haben zugleich einen hiesigen gemein¬
schaftlichen Gewalthaber für die gerichtlichen Zustel¬
lungen zu ernennen . da diese sonst durch Anschlag an
die Gerichtstafel geschehen würden.

Rastatt , den 10. März 1862.
Großh . bad . Amtsgericht.

K ä r ch e r .
A.H.283. Nr . 2300 . Eppingen . ( Bekannt¬

machung .) Für den wegen Geistesschwäche ent¬
mündigten Abraham Dreifuß von Richen wurde
heute Gerson Dreifuß von da als Vormund ver¬
pflichtet .

Eppingen , den 12. März 1862.
Großh. bad. Bezirksamt .

L . Stösser .
Z .H.176 . Nr . 2147 . Bretten . ( Mundtodt -

erklärung .) Der ledige und großiährige Joseph
Leonhardt von hier wurde wegen fortgeschter Ver-
mögensverschwendung im ersten Grad sur mundtodt
erklärt, und der Wagnermeister Ernst ZonsiuS von
hier als Aufsichtspfleger für ihn bestellt , ohne dessen
Zustimmung er die im L .R S . 513 genannten Rechts¬
geschäfte giftig nicht eingehen kann ; was zur öffent¬
lichen Kenntniß bringt .

Bretten , den 11 . März 1862.
Großh . bad. Bezirksamt .

F l a d.
Z .H.50. Baden .

Rechmmgs - Gehilfenftelle
offen .

Die Gehilfenftelle bei diesseitiger Stadtver¬
rechnung wird auf 1 . April d . I . erledigt und
soll mit «nein im Gemeinderechnungs¬
wesen tüchtigen , ZuverlässtgenManue
wieder besetzt werden.

Gehalt 6- bis 700 fl.
Gehörig belegte Bewcrbungsgrsnche find

innerhalb 8 Tagen portofrei anher ein¬
zusenden.

Baden, den 8. März 1862 .
Gemeinderath.

Gaus .
Druck und Verlag der G . Braun ' schen Hofbuchdruckerci . ( Mit einer Beilage und der Liste der 5. Ziehung der

bad. 4Vrprvz. Eismbahnvbligationm .)
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